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Die Schlacht von Annentieres .
(Fortsetzung . )

'

Aus dem Großen Hauptquartier wird' uns geschrieben : ,
Tie Bereitstellung unserer Sturmregimcuter wurde

vom Gegner wenig gestört. .Früh 4 Uhr 15 setzte unser
Vorbereitungsfcuer ein . Bei dichtem Nebel ergoß sich
8 Uhr 45 vornlittags die Sturmflut unserer Infanterie
auf den überraschten Feind . Fünf Heersäulen waren auf¬
gestellt. die man nach ihrer Unordnung den fünf Fin¬
gern einer ausgestreckten Hand vergleichen kann . Der
kleine Finger als der schwächste, hatte während der ganzen
Unternehmung am linken Flügel außerhalb des eigent¬
lichen Angriffsranmes zu verhalten . Die drei mittleren
Finger sollten , sich fächerförmig spreizend, vorwärts rük-
ken . während der Daumen zunächst an den Zeigefinger
herangezogen werden sollte, um ĥernach desto kräftiger
dm Gegner in die Flanke zu stoßen, ohne jedoch Armen --
tieres , das im Ungriffsplane ausgespart war . anzugreifen .
Die Absicht gelang vollkommen. Das südlich La Bassee
stehende Korps beschäftigte den Gegner , ohne selbst vom
Platze zu rücken , durch seine lebhafte Feuertätigkeit , und
erleichterte so dem Korps „v . Kraevel " den Abstoß in
westlicher Richtung auf Givenchy les- la Bassee, Festubert
und Richebourg l ' Avoue . Die beiden mittleren Korps
„v . Bernhardt " und „ v . Carlowitz" wendeten sich, ihr
Ziel Lawe und Lys im Auge, in straffem Zuge mehr
und mehr nach Nordwest, während das rechte Flügclkorps
„v . Stetten " links ausholend hinter „ v . Carlowitz" drein-
zog , um in kurzem Bogen mehr nördliche Hauptricy -
tung nach Bailleul zu gewinnen .

Die feindlichen Stcllungsdivisionen wurden im ersten
Anprall sö gut wie aufgerieben . Bonnittags 10 Uhr
hatte unsere Infanterie die dritte - feindliche Linie überall
überschritten . Aber nun begann die ungeheure Schwierig¬
keit, die der Schlacht von Armentieres für alle Zeit das
Gepräge leihen wird : es galt mit Fahrzeugen und' Ge¬
schützen unseren Stutmwellen über das völlig verschlamm-'
te Trichtergelände zu folgen . Die auf den Karten ver-
zeichneten Straßen erwiesen sich mit vereinzelten Ausnah¬men als unbenutzbar, das Trichterfeld war Sumpf . An¬
dererseits war jedes Geschütz für die Ueberwindung der
feindlichen Widerstände durch unsere Infanterie von un¬
schätzbarem Werte . Das Bewußtsein hiervon spornte die
Willenskraft Lur äußersten Krastleistuna . ein hohes ^Ver¬

antwortungsgefühl bemächtigte sich jedes einzelnen Man
nes , der als Helfer in ' Betracht kommen konnte, unL
so gelang den gemeinschaftlichen Bemühungen von Mensch
und Tier , was nach den Regeln der Erfahrung unmöglich
scheinen mußte : der zertrichterte Sumpf wurde angesichts
des Gegners zunächst von den leichten Batterien über¬
wunden , die planmäßige Herstellung brauchbarer Ver¬
kehrswege von den Pionieren und Armierungstruppen mit
aller Tatkraft und größter Aukovferung gefördert , so
daß noch am ersten Tage einzelne schwere Geschütze das
Stellungsgeländc überschreiten konnten . Anderwärts tra¬
ten unsere Geschützbedienungen rasch entschlossen an di?
Veutebattcrien und beschossen den weichenden Feind mit
seiner eigenen Munition .

Die feindliche Gegenwirkung war gegen die beiden
Flügel erheblich , da hier die Sorge um den Besitz von
Armenticres und die Erzgruben von Bethune besonders
scharfe Wache hielt . Dies hätte auf dem äußersten Nord -
slügel weniger zu besagen, da Armcntieres ohnedies zu¬
nächst nicht unserem Angriffswill n unterlag . Die Trup¬
pen des Generals v . .Bernhardt stürmten Richebourg-
Vaast und Lacoutnre und erreichten gegen Abend bereits
an mehreren Stellen die Lawe . Im Wettlauf mit ihnen
gelangten die Sturmdivisionen des Generals von Carlo¬
witz über Laventie bis an die Lys , deren llcbergänge sie
zwischen Sailly und Estaires gesprengt fanden .

Hinter den jenseitigen Uferrändern von Lawe und
Lys lagen abwchrbereit die Notreserven der Engländer ,
die in aller Eile aus allen verfügbaren Truppenteilen
znsammengestellt und ins Gefecht geworfen waren und den
Vorteil des natürlichen Hindernisses entschlossen aus -
uützten. Aufmerksame Maschinengewehre bewachten über¬
all die gesprengten Flnßübergänge und bestrichen die
freien Ufer mit ihrem Feuer . Dank der Entschlossenheit
ihres Führers gelang es der Brigade „ Höfer" noch
am Abend, den Uebergang über die Lys an der Schleuse
östlich Sailly durch -Handstreich zu erzwingen . und durch
einen bis Croix du Bac vorgeschobenen Brückenkopf zu
sichern .

Damit war die Voraussetzung für unser weiteres
Vordringen und das Eingreifen des Südflügels der Ar¬
mee '

„Sixt v . Armin " gegeben . Indem die Streit¬
macht dieses Flaudernvertcidigers zwischen Armentieres
und Hotlebece auf etwa gleichgroßem Raume mit unver¬
gleichlich weniger Kräften angriff als die tödliche Haupt¬

gruppe , erfüllte sie das Gesetz der Steigerung , das die
Leistungen unserer bewundernswerten Truppe von Schlacht
zu Schlacht , ja von Gefechtsabschnitt zu Gefechtsabschnitt
zu beherrschen scheint, auch im Rahmen ihrer Teilhand -
lnng .

In der Nacht vom 9 . zum 10 . April setzten Teile
der bercitgestellten Angciffstruppen unter dem Schutze ,
der Nacht über die Lys . Nach ausgiebiger Artillerievor¬
bereitung brach sodann früh 5 Uhr 15 Minuten der Jn -
fanterieangriff auf die feindlichen Stellungen herein . Un¬
mittelbar hinter unseren Sturmwollen wurden dem feind¬
seligen Fluss ? im Feuer dqs Gegners zwei Pontonbrücken
aufgezwungen und so der Uebergang unseres Nachschubs
ins Werk gesetzt. Tie Kampfverhältnisse waren außer¬
ordentlich erschwert. Tie Mittags - und Nachmittags -
tiindeu mußten vor allem dazu verwandt werden, die
reichte und schwere Artillerie über Lys und Trichterfeld
- u bringen ; dazu kam , daß diesmal der Gesichtspunkt
er Ueberraschnng wegfiel, und ' die Engländer auch v - ^

eer Reichweite ihrer entfernter stehenden Geschütze rüet-
ichtslosen Gebrauch machten, den Aufenthalt unseres

Vorstoßes zu vergrößern . Der in der Flandernarmee
steckende starke Wille brach jedoch unter unsäglichen Mühenalle Hindernisse . Der hochgelegene festungsartige Ort
Meesen wurde frühzeitig durch Umfassung genommen.Dann brachen die bereitgestellten englischen Reserven zu
schwersten Gegenangriffen vor . Gleichwohl gelang es
den Unseligen nicht nur , die Linie zu halten , sondern s"' ->r den Angriff bis an den Wald südwestlich von Holle-
urke und im Anschluß daran 800 Meter vor dem Ort
Wijtschaete heranzutragen . Südlich von Meesen erwies
sich der Ploegsteertwald als ein Hindernis , das in zähem
Widerstande unsere Front zu beiderseitiger Umgehung
zwang . Dagegen waren Ploegsteert -Ort und Le Bizet
schon am Nachmittage in unserer Hand . In Richtung auf
.Armentieres wurde Houplines erreicht.

. Irlich Armentieres erweiterte sich am zweiten Tageder Schlacht die Einbruchstelle nach allen Seiten strah¬
lenförmig , wobei sich der zunehmende Druck der neum den Kampf geworfenen englischen Reserven in der- '
werselten Gegenangriffen äußerte . In tatkräftigem Nack'

goß führte - General Höfer nach weck lnden Kümpfen um
CrvU du Bac seine inzwischen verstärkten Kräfte bisSteenwerk vor , nahm das Dorf und ermöglichte dadurch'
auch den bei Erquinghem , kämpfenden Truppen den Ueber-

vas tteiäeprmxeüeken
Von E . Marlitt

„ Ich fühle , daß ich unbescheiden gewesen bin und
eine zu hohe Meinung von meinen Leistungen gehabt
habe," sagte ich mit fliegendem Atem.

Hastig schritt ich nach der Tür , aber da stand er
auch schon neben mir .

„Gehen Sie nicht so von mir, " sagte er in seinen
weichsten Tönen . „ Ich handle töricht ! Sie geben mir den
ersten Beweis eines schwach aufleimenden Vertrauens , und
ich widerspreche Ihnen . — Mer ich kann nicht zugebeu,
daß Sie sich einer Marter unterziehen , die Ihrer ganzen
Natur zuwiderläuft . Ich will ferner nicht , daß Ihre
reine Hand , die bis jetzt das Geld mit seinem anklebenden
Fluch kaum berührt , sich um den Groschen müht . Ich
habe Ihnen gleich zu Anfang erklärt , daß das wildtrotzige
Element in Ihrer Natur gezügelt werden müsse — das
Ungebärdige entstellt in meinen Augen das Weib, und
mögen es Tausende als wilde Grazie preisen — aber Ihre
Eigenart darf dabei nicht angetastet werden .

"

„Nun , das Zügeln übernehme ich ja , indem ich an¬
gestrengt arbeiten will, " versetzte ich hartnäckig . „ Ich
weiß es, andere suchen die Heilung auch in der Arbeit .

" —
Er lächelte.
Ich stand auf dem Punkt , die Aussicht aus den einzig

möglichen Erwerb zu verlieren , weil ich es nicht über
mich gewinnen konnte, den geschäftsmäßigen Ton wieder
anzuschlagen, der ihn selbst treulos verlassen hatte . Alles ,
was er sagte, klang so verhalten und gedämpft , als fürchte
er, jede lautere Hebung der Stimme könne eine in¬
nere Glut zum Brand schüren , ihn zur Heftigkeit fort¬
reißen . — War denn ein Wort gefallen , das die Erin¬
nerung an die treulose Frau geweckt hatte ? . . . Bewegt
durch ein unerklärliches Mitgefühl für den einst so schwer
Gekränkten, griff ich zu dem einzigen Mittel , das mir blieb

— zu der Bitte . Ich sprach und bat in warmen Tönen ,
vor denen ich selbst erschrak .

Ein Aufstrahlen flog wie Sonnenschein über sein Ge¬
sicht.

„Nun denn , Sie sollen haben , was Sie wünschen ! "
sagte er wie nach kurzem Ueberlegen . „ Ich begreife
setzt, weshalb selbst die strenge Frau Ilse so wenig mit
dem „ Heideprinzeßchen" auszurichten vermocht hat ! . . .
Nein , nein , so rasch sind wir nicht fertig !" rief er , als
ich nach einigen Dänkesworten das Zimmer verlassen wollte .
— „ Es . ist nicht mehr als billig , daß auch ich mir nun
Etwas erbitten darf , nicht wahr ? . . . Erschrecken Sie
nicht, Sie sollen mir keine Hand geben" — wie bitter
und .beschämend klang diese Beschwichtigung für mich ! —
„Ich will Sie nur bitten , eine Frage aufrichtig zu
beantworten .

"
Ich kehrte zurück und sah zu ihm auf.
„ Habe ich mich nicht getäuscht — war es wirklich

Ihre SStimme , die mich anrief , als ich in der Unglücks¬
nächt von Dorotheental zurückkehrte ? "

Ich fühlte, wie mir ein brennendes Rot über das
Gesicht lief ; aber ohne Zögern versetzte ich : „ Ja , ich bin
es gewesen .— ich hätte Angst" ich verstummte , denn
die Tür ging auf , und der alte Erdmann trat ein-
Mit dem Ausdrucke des tiefsten Verdrusses zeigte Herr
Claudius auf ein Paket Briese , die nach der Post ge¬
tragen werden sollten . Der alte Mann

^ hatte schon einen
Brief in der Hand , den er auf den Tisch legte, während
er seine Umhängetasche mit den Geschäftsbriefen füllte .

„Von Fräulein Charlotte, " sagte er, als er bemerkte,
daß der Blick seines Herrn mit sichtlichem Befremden
an dem kleinen Siegel des mitgebrachten Schreibens
hastete.

„ Der Brief wird erst morgen früh abgchen, Erd¬
mann, " sagte Herr Claudius kurz und nahm ihn au sich

Währenddem hatte ich die Tür erreicht, und ehe

er mich noch einmal anrufen konnte, stand ich- mit heftig
klopfenden Pulsen in der Hausflur . Ich atmete tief
auf — der alte Erdmann war im glücklichen Moment
eingetreten ; um ein Haar hätte ich mich Hinreißen lassen,
Herrn Claudius zu bekennen, was ich an jenem Abend
um ihn gelitten — Was war das nur ? Ich verlor allen
Boden unter den Füßen ; der alte Herr mit der blauen
Brille — wie ein Phantom war diese anfängliche Vor¬
stellung in alle Lüfte verflogen ; und von allem , was
mir beim Eintritt in die neue Welt einen tiefen Eindruck
gemacht, kam nichts mehr auf neben der imponierenden
Erscheinung des „ Krämers " .

Ich huschte die Treppe hinauf nach den Gesellschafts¬
räumen . Drei aneinanderstoßende Zimmer — das Char -
lottens mit inbegriffen — waren stets behaglich er¬
wärmt und beleuchtet. Tie Türen standen weit offen, und
Herr Claudius liebte es, im Gespräch dann und wann
langsamen Schrittes die Räume zu durchmessen. Ter
Kreis , der sich um den Teetisch versammelte , war ein
sehr enger . Einige Freunde aus alten Zeiten kamen ab
und zu ; mein Vater und ich , sowie der junge Helldorf
waren ständige Gäste ; auch Luise, die junge Waise fand
sich ein . Dagegen hatte sich der Buchhalter ein für alle¬
mal entschuldigen lassen.

Bei meinem Eintreten in den Salon hantierte Fräu¬
lein Fliedner unter den klirrenden Tassen des Tectisches.
Sie war erregt , die alte Dame , denn das Porzellan
fuhr unter ihren Händen ein wenig konfus durcheinander .
. . . Charlotte beobachtete sie mit einem malitiösen Lä¬
cheln.

„ Guten Abend, Prinzeßchen !" rief diese mir zu . Sie
ceichte mir die Hand und zog mich neben sich auf das
Sofa . „ Da bleiben Sie hübsch sitzen, Kind, und fahren
llcht immer wie ein Irrwisch durch die Zimmer ! " sagte
ie gebieterisch , „ Sonst setzt mir der Onkel abermals
ine Nachbarin zur Seite , die mich mit ewigen
6atiWckerei zur . Verzweiflung bringt . —0
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gang über die Lys . Bei Poirt Mortier lagen andere Teile
des Korps „v . Stetten " und Truppen des Generals v
Carlowitz mit dem dauernd sich verstärkenden Gegner
in schwerem Kamps . Oestlich Estaires ließ sich schon am
frühen Morgen angrissslustige Infanterie durch wage¬
mutige Pioniere über die Lys setzen und behauptete sich,
das Wasser im Rücken , gegen sofort cinsetzenden Gegen¬
stoß, In dem Ort Estaires wogte stundenlang der Häuser¬
kampf, bis er nach teilweiser Umfassung von Norden

^
Tie stärkste Gegenwehr fanden wir auf unserem süd¬

lichen Flügel , wo der Brite die Erzgruben von Bethune
verteidigte . Die hier fechtenden Divisionen des Generals
v . Kraevel hielten den feindlichen Ansturm tapfer aus ,
mußten sich aber schließlich unter Verzicht auf eine Erwei¬

terung der Einbruchsstelle mit dem Ergebnisse begnügen,
die Taganlagen der bedrohten Bergwerke in den Bereich
.unseres Artilleriefeuers gebracht zu haben.

Am 11 . April kanr Wijtschaete vorübergehend in un¬
seren Besitz, mußte aber wieder geräumt werden . Unsere
Linie hielt sich standhilft am Ostrand des Ortes und ver¬
lief tausend Meter östlich Wulvergem vobei weiter nach
Süden .

Zwischen Douvebach und Nordrand des Ploegsteert -
waldes folgte General v . Eberhardt dem weichenden
Feind , durchbrach mit seinem linken Flügel bei Romarin
eine neue englische Stellung und reichte bei Pont de
Nicppe der südlichen Angriffsgruppe die Hand . . Das
Korps „v . Stetten " hatte schon tags zuvor seine Posten¬
kette bis La Chapelle d 'Armentieres herangeschoben und
in der Nacht zum 11 . April einen weiteren Angriffs¬
bogen um den Ostrand von Armentieres nach Houplines
geschlagen . Weitere Kräfte waren zwischen Westrand von
Armentieres und Lys eingcdrungen , hatten den

^
Fluß

überschritten und Nieppe genommen . Das Schicksal der
Stadt war durch allgemeine Umzingelung besiegelt. Ihre
Besatzung ergab sich nach zäher Gegenwehr am späten
Nachmittage des 11 . .April . (Schluß folgt .)

Reichstagsschlutz .
Berlin , 13. Juli . Der Reichstag beeilte sich , trotz

noch vorliegenden großen Pensums an Arbeiten seinem
programmäßig festgelegten Ende nahezukommen. In der
Freitagsitzung wurden zunächst einige Anfragen erledigt ,
von denen nur die -des ALg . Müller -Meiningen (F . V .)
über die militärischerseits getroffenen Maßnahmen hin¬
sichtlich der Gewährleistung des Verkehrs zwischen den
Heeresangehörigen und den Reichstagsabgeovdneten in
militärischen Angelgenheiten von allgemeiner Bedeutung
ist. General v . Wrisberg beantwortete dieselbe da¬
hin , daß ein allgemeines Verbot des Verkehrs -zwischen den
Angehörigen der Armee und den Reichstagsabgeordneten
nicht bestehe. Ob bei einzelnen Truppenteilen spezielle,'
dahingehende Verbote bestehen , sei der Heeresverwaltung
nicht bekannt.

Nachdem auf eine Anfrage des Abg. Gu nßer (F .
V . ) über die wirtschaftliche und finanzielle Lage unserer
kriegsgefangenen Offiziere General v . Owen erklärt
hatte , daß eine allgemeine Gewährung eines Teiles des
Offiziersgehaltes bei Bedürftigkeit erwogen werde, wurde
die 2 . Lesung des Branntweinmonopols zu Ende
geführt und das Gesetz angenommen.

Tie Abänderung des Gesetzes über den Absatz von
Kalisalzen und das Gesetz betr . die Zusammensetzung
" es Reichstags und die Verhältniswahl in gro¬
ßen Reichstagswahlkreisen wurden in dritter Beratung an¬
genommen. Weiterhin wurden die zurückgestellten Ab¬
stimmungen über die Resolutionen zu den vor einigen Ta¬
gen entgegengenommenen Berichten über Ernährungs - ,
Kohlen- und Bekleidungssragen vorgenommen .

Tie Frage der Papierbelieferung der Zei¬
tungen beschäftigte den Reichstag nur kurz , sie wurde
durch Annahme einer von Abg . Gothei n (F . V . ) emp¬
fohlenen Resolution aus Fortzahlung der bisherigen Zu¬
schüsse zu den Kosten der Papierbelieferung der Zeitun¬
gen erledigt .

'
Die dritte Lesung der Steuervorlagen

ergab die Annahme des Kriegsabgabengesetzes, des Bier¬
steuergesetzes und des Bierzolls , des Wein - und Schaum -
weinsteurgesetzes, der Mineralwasser - und Limonaden¬
steuer, der Zölle auf Kaffee , Tee und Schokololade,
sowie der Reichsabgabe bei den Post- und Telegraphen¬
gebühren , ebenso werden nach Ablehnung einiger sozial¬
demokratischen Anträge das Reichsstempelgesetz , das Um¬
satzsteuergesetz, das Steuerfluchtgesetz und das Gesetz betr .
die Errichtung eines Reichsfinauzhofcs angenommen.

Die Samstagssitzung erledigte in rascher Folge
die dritte Lesung des Branntweinmonopols ; da¬
mit wird im deutschen Reiche erstmals die Fabrikation
und der Vertrieb eines Produkts monopolisiert und ein-
neue Aera in der Finanzwirtschaft des Reiches eingeleiter.

Darauf rief der Präsident die zweite Lesung der
Kredivortlage auf . Kurz bgründete der Vorsitzende der so¬
zialdemokratischen Fraktion , Abg . Ebert , warum diese
rckedLrum , diL . KpieusKredite bewWas -, Aairn .Mll dkx

Unabhängige G eye r eine kurze Brandrede , die teils mi
Entrüstung , teils mit Lachen ausgenommen wurde uni
ihm den Zuruf eintrug : „Mit solchen Reden verlänger ' 4

, Sie den Kckieg
" . Hierauf gelangte die Vorlage in An

Wesenheit der Polen allein gegen die Stimmen der Uw
abhängigen Sozialdemokraten zur Annahme . Hierbei gal
es noch einen vielbelachten Zwischenfall. Ledebonr stimmb
aus Versehen mit der Mcchrheit . Stürmische Heiterkeit
klärte ihn über diesen Irrtum auf : er setzte sich schien
nigst . Mit einer warmen Ansprache entließ schließlick
Präsident Fehrenbach das Haus bis 5 . November , erhielt
aber nichtsdestoweniger die Ermächtigung , es nötigen
falls schon früher einzuberusen.

*
Berlin, 13 . Juli .

Am Bimdesratstisch : v . Payer , Graf Röder » , Schiffer ,
General v . Wrisberg .

Präsident Fehrenbach erösfaet die Sitzung um 10 .20 Uhr
Nach Erledigung non Petitionen wird in die dritte Lesune

der Branntweinmonopols eüigetreten . Eine große Reihe von
Paragraphen werden ohne wesentliche Aussprache nach den Be¬
schlüssen in zweiter Lesung angenommen .

Bei K 252 b (Aufwendungen für Wohlfahrt?- und Wirt-
schaftszivccke ) beantragt Abg . Müller - Meiningen <F . B -) , dem
Reichskanzler zur Bekämpfung der Trunksucht lind des Alkohols
statt 4 Millionen nur 1 Million Akk . zur Perfügung zu stellen .

Abg . Mumm (D . F . ) bittet , es bei einem Betrage v.on
4 Millionen Mk . zu belassen.

Abg . Dnvidsvhn ( S .) wendet sich ebenfalls gegen die
Herabsetzung des Betrages.

Abg . Kiel (F . B .) : Die Vorredner wissen es selber
nicht wofür sie die 4 Millionen Mk . verwenden sollen .

Abg . Graf P os a d o w s k y - W c h n e r <D . F .) : Ich bitte,
den Antrag abzutehnen . Zur Aikoholbekäinpfnng muß etwas
durchgreifendes geschehen .

Abg . Wurm ( U . S .) : Wir lehnen den Antrag ab , wenn
auch 4 Millionen nicht ausreichen . Aas Monopol bringt dem
Reich auch Pflichten . Am beste » wäre es , wenn es überhaupt
uchts einbrächte.

Die Abstimmung bleibt zweifelhaft . Der Hammelsprung er¬
gibt 109 Stimmen für die Herabsetzung des Betrages, 117 da¬
gegen . Es bleibt also bei 4 Millionen MK .

Zum nächste » Absatz des 252 k worin 16 Millionen Mk .
Kuckvergütung für Arzneien aus Alkohol festgesetzt sind , beanlragt
Abg . Kreth (Kons .) einen Zusatz , wonach den Krankenkassen
and knappschaftlichen Krankenkassen für jedes Mitglied und
Zahr mindestens 60 Pfg : als Rückvergütung gewährt werden
soll. Der Antrag findet Annahme .

Das Branntweinmonopol wird hierauf gegen die Stimmen
der Polen und der beiden sozialdemokratischen Fraktionen im
nanzen angenommen .

Staatssekretär Graf Rodern : Mit diesem Beschluß stehen
wir am Ende einer weittragenden Gesetzgebung. So bald werden
wir den Weg dieser Steuern nicht noch einmal zu gehen haben.
Es ist ganze Arbeit geleistet und damit ein neues Werk der
Steuergesetzgebung errichtet worden , ein Bau , von dem mir
Tragfcstigkeit und Haltbarkeit erwarten . Mit diesem Gesetz
ist unseren Anleihen Sicherheit verliehen worden . Stcnergesctze
machen ist keine dankbare Arbeit . . Sie haben sich damit den
Donk des Volkes und der verbündeten Regierungen erworben.
Der Herr Reichskanzler hätte gern persönlich diesen Dank aus¬
gesprochen , hat aber im Großen Hauptquartier wichtige Bespre¬
chungen . Aufrichtiger Dank gebührt auch dem Ausschußvorsit¬
zenden wie den Berichterstattern . Alle Mitglieder waren Schwer¬
arbeiter. ( Heitere Zurufe .) Auf die Beamten fällt bei der
Ausführung der Gesetze eine schwere Last . (Bravo .)

Präsident Fehrenbach spricht dem Staatssekretär für
seine Worte den Dank des Hauses aus , in den er auch das
Bureau des Hauses einzubeziehen bittet .

Sodann werden Reste des Etats in dritter Lesung erledigt .
Staatssekretär Graf Rödern teilt mit , daß im Herbst

den Beamten Teuerungszulagen gewährt werde» sollen . (Bravo I)
Eine Resolution Gröber auf Ernennung eines Ausschusses

für Sozialpolitik wird angenommen .
Es folgt die zweite Lesung der .

Kreditvorlagen .
Berichterstatter Abg . Fischbeck (F . V .) : lieber die Aus¬

schußberatungen ist durch die Presse ausgiebig berichtet worden.
Der Ausschuß hat mit allen gegen zwei Stimmen die Kredite
)ewilligt. Damit ist dem Volke durch seine Vertretung bekundet
norden , daß dieses bereit ist , auszuharren und Opfer zu bringen
ins zum ehrenvollen Frieden .

Abg . Ebert (S .) : Wir bedauern aufs tiefste, daß das
furchtbare Blutvergießen fortdauert . Das deutsche Volk ist et-
ülll von ehrlichem Friedenswillen. Auch die Regierung hat

wieder ihre Friedcnsbereitschast erklärt . Die feindlichen Regie¬
rungen Parlamente und leider auch die Arbeitervertretungen
haben es an ähnlicher Friedcnsbereitschast schien lassen. Sie
verkündigen immer von neuem den .Kämpf bis zum Ende . Sie
tauschen über die Widerstandskraft Deutschlands ihre Volker
hinweg . Da die Gegner den Friede» verweigern , so werden wir
auch diesmal die Mittel zur Erreichung des Friedens bewilligen .
/Beifall . Zischen bei den Unabhängigen .) ,

lba Gener <U . S .>: Der Krieg ist niemals ein Ber-
' ' ' 'Pst

. ' " . .
teidigungskrieg gewesen . (Pfuirufe, Lärm.) Die Regierung schützt
die Annexionisten . Die Mi :i :ärpartei herrscht . Das beweist auch
der Wechsel im Auswärtigen Amt . Ruß .and und Rumänien
M Gewnltfti '.' deil cmfgezwungen ( i. üch '-' n .) Die Mlu -

täriutokratie will '
auch für den Westen einen Gewaltfrieden

Die Not wächst . Hunger und Elend verwüsten , was der Krie<
übriggelassen hat. ( Zuruf : Sie verlängern mit solcher Re.

Krieg .) Wir wollen die Meiischheit vom Untergang erretten
deshalb stimmen mir gegen die Kredite . Proletarier aller Län¬
der vereinigt Euch ! (Lachen auf allen Seiten des Hauses . Bei¬
fall bei den unabhängigen Sozialdemokraten.) — Die Kriegs¬
kredite werden hierauf in zweiter und dritter Lesung gegen die
Stimmen der unabhängigen Sozialdemokraten, bei Stimmenthal¬
tung der Polen angenommen . (Beifall .)

Die Ergänzung des Besoldungsgesetzes und ein Gesetz be¬
treffend Bürgschaften des Reiches zur Förderung des Klein¬
wohnungsbaus für Reichs - und Militärbedienstete , unter Ein¬
beziehung der Kriegsmitwen , werden einstimmig angenommen .

Damit ist die Tagesordnung erledigt .
Präsident Fehrenbach : Es . liegt eine Zeit außerordent¬

lich anstrengender Arbeit hinter uns . Die Friedensuerträge mit
dem Osten werden vom Volk im ganzen mit Dankbarkeit aus¬
genommen . Er oriente pax ! Das ist ein gutes Wort für unser
Volk . Dem Staatssekretär, dessen Name unter diesen Verträge »
steht und der jetzt aus dem Amte geschieden ist , gebührt tiefer
Dank . (Bravo !) Ueber die Notwendigkeit der neuen Steuern,
die für jeden bedeutungsvoll sind, werden wir das Volk aus¬
klären müssen . Es wird sie opferbereit zu tragen wißen . Den
äußeren Frieden können mir unserem Volke nicht bringen , aber
unsere Schuld ist es nicht. Wir iverden auch im kommenden
Winter vor Not geschützt sein. Die Ernte reift heran, und auch
aus dem Osten wird etwas mehr hinzukommen . Unsere Feinde
wollen den Friede » nicht. Sie leben in dem Wahn des Ber-
nichtungswillens gegen unser Volk . Dieser Bernichtungswille
muß zu schänden gemacht werden. Wir vertrauen auf Gottes
Schnitz und unser unvergleichliches Heer , das uns die Grund¬
lagen zu einem dauernden Frieden schaffe » wird . (Lebh. Beifall .)

Der Präsident schlägt vor , die nächste Sitzung am 5 . No¬
vember abzuhalte» , er erhält aber die Ermächtigung , gegebenen¬
falls den Reichstag früher zufammeiizubcrufen .

Der Weltkrieg .
WTB . Großes Hauptquartier , 13 . Juli . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz :
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht :

- Südwestlich von Bail Mil wurden mehrfache Angriffe

starker englischer Abteilungen abgewieseu. Ebenso schei¬
terten nächtliche Vorstöße des Feindes nördlich von Albert .
Heftigem Feuerkampf auf dem Westnser der Avre folgten
zwischen Eastel und Mailly Teilangrisfe der Franzosen ,
die der Feind am Nachmittag bei Mailly , am Abend
in dem ganzen Kampsabschnitt nach erneuter stärkster
Artillerievorbereitung wiederholte . In Eastel und im
Gehöft Anchin setzte sich der Feind fest. Oestlich dieser
Linie brachen seine Angriffe in unserem Gegenstoß zu¬
sammen.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz :
Zwischen Oise und Marne blieb die Gefechtstätigkeit

rege. Erneute Vorstöße des Feindes nördlich Longporrt
und südlich des Ourcq wurden abgewiesen.

Heeresgruppe Herzog Albrecht :
- In den mittleren Vogesen und am Hartmannsweiler¬

kopf lebte die Gcsechlstätigleit auf . Nordöstlich von Pont -
a-Moussv» und im Fa .-eg . und scheiterten nächtliche Bor¬
stöße des Feindes .

Im Juni wurden an den deutschen Fronten 468
feindliche Flugzeuge , davon 92 durch nn '

ere Flugabwehr¬
geschütze und 62 Fesselbnl o . .s cbzeschvjs .' g . Hiervon sind
217 in unserem Besitz , der Rest ist jenseits der gegneri¬
schen Stellungen erkennbar abgestürzt.

Wir haben im Kamps 153 Flugzeuge und 51 Fessel¬
ballons verloren .

'
Der Erste Gener alanartiermeister : Lndcndorff .

WTB . Großes Hauptquartier , 14 . Juli . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz :

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht :
Auf dem Westnser der Avre tagsüber rege Ar¬

tillerietätigkeit . Am Abend lebte sie auch an der übrigen
Front in Verbindung mit Erknndnngsgefechten auf.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz :
Oertliche Kämpfe am Walde von Villers Cotterets .

: Nach starker Artillerievorbereitung griff der Feind am
j Abend westlich von Chateau Thierry an . Er wurde

blutig abgewiesen . Das nächtliche Störungsfeuer war
zeitweilig lebhaft.

Bei aufklärendem Wetter stießen unsere Bomben¬
geschwader Hii nächtlichem Angriff gegen die feindlichen
Bahnanlagen an der sranzöfischen Küste zwi¬
schen Dünkirchen — Bonlogne — Abbeville ,
im Raume b ?i Lillers —St . Pol —Donllens, sowie in
der Gegend von CrePy - en - Balois und VillerS
Cotterets vor .

Ter Erste Generalquartiermeister : Ludendorff .
q-

Die Kämpfe auf der Linie Ambteny—Ontry —Ost¬
rand des Waldrandes von Villers -Cottercts scheinen sich
zu verflachen, sie dürften aber in einem gewissen Zu¬
sammenhang mit den jetzt losgeürochcnen Stürmen west¬
lich von Chateau Thierry stehen , da beide Angriffsrich -
tungen der hier am weitesten vorspringenden deutschem
Front gelten : die Angriffe ans dem Waldgelände von
Villers -Cottercts heraus sollen die von Longpont aus
nach Süden bis Chateau Thierry lausende deutsche Front
in der Richtung auf Reims eindrücken und die jetzt bei
Chateau Thierry ausgebrochenen starken Jnfantcriestürme
haben den Zweck, die von letzterem Ort im rechten Winkel
zur ersterwähnten Front auf Reims znlaufenden deutschen
Linie anfzurollen und damit unfern ganzen hier bis
zur Marne vorspringcnden Geländcgewinn der letzten
Offensive zu .gefährden. Offenbar ist dieser Plan FochS
wieder zu Wasser geworden, denn seine Stnrmkolonnen
wurden blutig -abgewieseu . Unsere Bombengeschwader hal¬
sen dabei, soweit sie dem für Truppenverschiebungen und

" -Munitionszufuhren a ißerordent
'
ich nichtigen Knotenpunkt' der straj gischen Nor b hu , Vi l rs - Crtt rets , raten

zweifellos mit .

Der Krieg zur See .
Kopenhagen , 13 . Juli . Das Ministerium des

Aenßcrn teilt mit , daß der d änis ch e D amp f er K arl
nach einer telegraphischen Meldung des dänischen Ge¬
sandten in London im Atlantischen Ozean versenkt wor¬
den ist . 11 Mann der Besatzung wurden gerettet, der
Rest der Besatzung, nämlich der Kapitän , beide Steuer¬
leute und 13 Matrosen , werden bisher vermißt . ch .

Der Krieg mit Italien .
WTB . Wien , 14 . Juli . Amtlich wird verlautbart :

Zwischen dem Gardasee und der Etsch war beider¬
seits das Geschützfeuer sehr lebhaft . An der venetia -
nischer Gebirgsfront hat sich die Gefechtstätigkeit wie¬
der gesteigert. Gestern warfen ans dem Sasso Rosso un¬
sere Sicherungstruppen feindliche Erkundungsabteilungen
zurück. Heute früh griffen italienische Bataillone süd¬
östlich von Asiago und nördlich des Monte di Valbella
an . Auch ein Gefecht am Westhang des Brentatals endete
zu unseren Gunsten . In Albani e n fühlen die Gegner
allmählich gegen unsere neue Widerstandslinie vor . Im
Devolital wurde eine französische Schwadron abge¬
wiesen . Der Chef des Generalstabs . ,

Nettes vom Tage .
Der Reichskanzler über die Westfragen .
Berlin , 14 . Juli . Die „Nordd . Allg . Ztg.

" er¬
gänzt den Bericht über die Rede des Reichskanzlers durch
folgende Abschnitte derselben : „Was den Westen be¬
trifft , meine Heeren, so steht die belgische Frage im
Vordergründe . Daß . wir nicht daran denken , Belgien
dauernd in Besitz zu nehmen, das ist von Anfang des
Krieges an die Absicht gewesen . Daß wir in Belgien die
Zivilverwaltung eingeführt haben, entspricht durchaus der
Haager Landkr

'
iegsordnung . Belgien ist in unserer Hand

, ms Faustpfand für künftige Verhandlungen . Das Faust -
- Pfand Belgien bedeutet also für uns : Wir
! müssen uns in den Friedensbedingungen dagegen sichern .



Feinde wird / auch nicht in wirtschaftlichem Sinne . Wir
müssen uns dagegen sichern , daß wir nicht nach dem
Kriege wirtschaftlich abgeschnürt werden . Belgien ist durch
feine Lage , durch seine Entwicklung auf Deujschland an¬
gewiesen . Wenn es gelingt , mit Belgien in wirtschaftliche
enge Beziehungen zu gelangen , wenn es gelingt , daß
wir uns mit Belgien auch über die politischen Fragen
verständigen , die lebenswichtige Interessen Deutschlands
berühren , so haben wir die bestimmte Aussicht, daß wir
darin die beste Sichermig gegen künftige Gefahren haben
werden, die uns von Belgien aus , bzw . über Btckgien
von England und Frankreich aus , drohen könnten . Äuch
hiermit ist der Staatssekretär v . Kühlmann einverstanden
gewesen .

Gegen die rumänischen Kriegshetzer .
Bukarest, 14 . Juli . Aus den Anklagepunkten der

in der rumänischen Kammer verlesenen Anklageschrift ge¬
gen den ehemaligen Ministerpräsidenten Jon Bratianu ,
der vor Ausbruch des Krieges gleichzeitig Kriegsminister
und später Minister des Aeußern war , sowie gegen die

Minister Biutila Bratianu , Emil Costinescu , Alexander
Konstantinesen , Mortzun , Viktor Antonescu , Dr . E . Un¬

gelesen und den ehemaligen Vizepräsidenten des Mini¬

sterrats Take Jonescn sind folgende erwähnenswert : 1 .

Verfassungswidrig wurde der Einmarsch russischer Trup¬

pen in rumänisches Gebiet ohne Zustimmung der Volks¬

vertretung gestattet. 2 . Die Regierung hat schuldhafter¬
weise die Vorbereitung der Ärmere vernachlässigt, trcch-

dem ihr reichlich Zeit und Geld zur Verfügung standen.
3 . Die Armee mar desorganisiert , weil die vorbereitenden
Arbeiten nur wenigen unfähigen Händen anvertrant waren
und der Generalstab ausgeschaltet war . 4 . Oeffenstliche
Interessen wurden dadurch geschädigt , daß gewissen Per¬
sonen Anssuhrermächtigungen für Getreide , Benzin usw.
zur Erzielung unberechtigter Gewinne und zum Scha¬
den des Staates bewilligt wurden . 5 . Ungesetzlichcrweise
wurden der Staatsschatz , Depots von Privatbanken und
öffentliche Urkunden und Archive ins Ausland geschafft .
6 . Eisenbahuzüge und Transportmittel wurden mißbräuch¬
lich zur Rettung der persönlichen Habe der Minister und
Günstlinge , anstatt zum Transport von Verwundeten ,
Truppen und Munition verwendet . Aus diesem Grunde
gingen ein großer Teil des Kriegsbedarfs und Geräte
in den besetzten Gebieten verloren . 7 . Die Regierung hat ,
ohne die Zustimmung der Volksvertretung einzuholen,
aesetzwidrigerweise die rumänische Flotte dem russischen
Staate abgetreten , der sie unter seiner Flagge verwendete.

Der König von Italien ehrt seine Getreuen .
Bern , 13 . Juli . Generäl Diaz hat durch königliche

Verfügung in besonderer Anerkennung seiner militäri¬
schen und organisatorischm Verdienste seit der Ueb . rnahme
des Oberkommandos die höchste Auszeichnung des mili¬
tärischen Savoyenordens erhalten .

Die amerikanische Kontrolle der Kleinstaaten .
Washington , 13 . Juli . (Reuter.) Um , die Auf¬

sicht über die Rohwollversorgung zu sichern , wird die
Regierung die Einfuhr für Wolle von Argentinien ,
Uruguay und Südafrika in die Hand nehmen.

Die Ereignisse iw Osten.
Der erste österreichische Gesandte in Rußland .

Wien , ) 3 . Juli . Wie die Wiener Politische Rund¬
schau vernimmt , ist als österreichisch -ungarischer Gesandter
in Rußland der jetzige Gesandte in Dänemark Freiherr
von Franz in Aussicht genommen.

Ententearbeit in Sibirien .
London , 13 . Juli . (Reuter. ) „Daily Mail" er-

fährt aus Charbiu vom 12/ Juli , daß der russische Ge->
neral Horvet zum Provinzialvorstand von Sibirien er¬
nannt wurde mit dem Programm , die Verträge der En¬
tente wieder in Geltung zu bringen , eine disziplinierte
Armee dort zu errichten und die EigentumsverlMtpiss
wreder herzustellen. > - - ^

,

ü. -ch-iz/ . .

Württemberg.
^ Stuttgart , 14 . Juli . (Auszeichnung .)

Ministerpräsident Dr . Frhr . v . Weizsäcker , der seit
einigen Tagen in Dresden weilt , ist im Schloß . Moritz¬
burg von König Friedrich August empfangen worden und
erhielt von diesem das Großkreuz des Albrechtsordens
mit goldenem Stern und silberner Krone . Er wurde
ferner zur Frühsttickstafel zugezogen.

<-) Stuttgart , 14. Juli . ( Der Kultetat im Finanzausschuß .)
Del Finanzausschuß setzte die allgemeine Aussprache zum Kult-
Jcht fort . — Nach den Ausführungen des Kultusministers ist
nne Regelung der Einjührig -Freiwilligen-Prüfungssrage in der
Kcngszeit nicht in Aussicht zu nekunen , sondern erst nachher,
wenn die Zeiten wieder ruhiger geworden sind. Und dies wirke
zurre» auf die im Vorjahre behandelte Berechtigung der Stutt -
gar .er Bürgerschule . Die Sache stehe im Zusammenhang mit
Pst bK Ü̂Rchm Mittelschulen und Württemberg könne hier nicht
eln .citig Vorgehen. Nach dem Krieg sei eine größere Schut -
»on .erenz in Aussicht genommen . Auch die Einheitsschulsrage
stehe schon m Behandlung und sei auf das Vorgehen auf dem
Stuttgarter Rathaus erneut ist Fluß gekommen . Die Fericn-
fraar habe auch nur Bedeutung für größere Städte . Die Ferien
seien bereits ganz zufammengetegt , abgesehen von den Frühjahrs -
fer .en , und schweben gegenwärtig Verhandlungen , ob nicht auch

einen ststen Termin gelegt werden können . Die sexuelle
Aufklärung finde tatsächlich in den höheren Schulen statt . Die
Frage sei vor 10 Jahren durch eine Anordnung geregelt und
letztere nicht aufgehoben worden . Die Aufklärung erfolge nicht
erst vor dem Abgang auf die Universität , sondern vor dem
Uebsrtritt ins Heer . Von den Eitern würde sie freilich am
besten ausgehen , aber^ da hierfür keine Sicherheit beliebe lei

zur Teilnahme auf diese preußischen Feldkürse Hingeiviesen. Es
ist selbstverständlich, daß den Kriegsteilnehmern , vor denen öle
Kriigsuntaiiglicheii nach Lage der Sach« einen Borsprung er-
'angten , hieraus keine Nachteile erwachsen dürfen.

( --) Stuttgart . 14 . Juli . (Prüfung der Ge¬
nie i a d e r e ch n u n g e n währe n d des Krieg s .) Den

Landständen ist der Gesetzentwurf über die Prüfung der

Gemeinderechnungen während des Kriegs Angegangen.
Er umfaßt einen einzigen Artikel, wornach durch Verord¬

nung in Abweichung von den Vorschriften der Gemeinde-

ordnnng vom 28 . Juli 1906 eine vereinfachte Prü¬

fung derjenigen Gerneindcrechnimgen zugelassen werden
kann , die sich ans die Zeit bis zum Schlüsse des Rech¬
nungsjahres , in dem der Krieg beendet wird, beziehen.
Es ist beabsichtigt, die Prüfung auf die wichtigeren Teile
der Rechnungen , wie die Vermögens - und Grundstocksbe-

rechnnngen , die Schuldentilgung , die Ausstände , zu be¬

schränken und im übrigen Stichproben als genügend zu er¬
klären .

(-) Aalen , 15 . Juli . (Eigenes Heim .) Die

„Aalener Voltszeitung " (Leitung Adolf Lettin ge r )
hat in der Bahnhosstraße - hier einen dein früheren Ger¬

bermeister Stütze ! gehörigen größeren Gebändekompler er¬
worben, wohin nach erfolgter baulicher Veränderung die

Geschäftszweige (Buchdruckerei, Buchbinderei, Buch- und

Papierhandlung ) übersiedeln.
(-) Ulm , 14 . Juli . (Vom neuen Ehrenbür¬

ger .) Nus die Mitteilung über die Verleihung des

Ehrcnbnrgerrechts an den General der Infanterie von
Gerok ist bei dem Stadtvorstand folgende telegraphische
Antwort eingetroffen : „Telegramm soeben erst erhalten .

Hochbeglückt nehme ich das mir gütigst verliehene Ehren¬
bürgerrecht mit tiefempfundenem wärmstem Dank an .
Gerok.

"

(-) Mm , 14 . Juli . (Die katholischen Volks -

schnllehrer zur Einheitsschulfrage . ) In ei¬
ner Versammlung des katholischen Schulvereins des Be¬

zirks Ulm wurde zur Einheitsschulsrage folgende Entschlie¬
ßung angenommen : „Die Zeitverhältnisse machen ein«

Vervollkommnung des gesamten Schulwesens notwendig
Was die Volksschule betrifft , so haben sich die Grund¬

lagen des konfessionellen Volksschulwesens glänzend be¬

währt , svdaß für die Volksschule grundstürzende Aende-

rnngen als unberechtigt erscheinen. Dagegen ist sie,
ivcikn sie auch fernerhin ihren Zweck erfüllen soll, in
der Richtung auszubauen , daß den Tüchtigen aus allen

Volksschichten auch aus der Volksschule freie Bahn zum
Aufstieg ermöglicht wird . Deshalb sollen Mittel und

Wege gefunden werden , damit gutveranlagte Kinder von
der Volksschule unmittelbar zu höheren Schulen zugelassen
werden und deren Unterricht genießen können . Daher
erklärt sich die Versammlung einverstanden mit einem
den Bedürfnissen der Zeit angepaßten Ausbau der Volks¬

schule unter der Bedingung , daß die religiös -sittlichen
Forderungen des positiven Christentums dabei berücksich¬
tigt werden .

'
: r ^

Mutmaßliches Wetter . )
Die Luftdri 'ckverteilung ist fast unverändert . An

Dienstag und Mittwoch ist zeitweilig , bedecktes, aber vor

herrschend trockenes und mäßig warmes Wetter zu er

warten . . (SCB .)

rh

p -r 'ichen Berufe, sei er , soweit die allgemeine Ausbildung von
«Erwachsenen in Betracht komme, bereit, alle entsprechenden Bc-
Pccbungen zu fördern. (Bolksschulkurse . ) lieber die Frage, wie
der ltniversitätsbetrieb nach dem Kriege zu gestalten sei , werde
zurzeit ernstlich verhandelt,. Jedenfalls werden besondere Kurje
für diese Kriegsteilnehmer einznrichten sein. Was diejenigen an¬
betrifft . welche die linioersitätsreife noch nicht erlangt haben ,
so habe Preußen allerdings im Felde draußen besondere Univer -
ütätskurie einaericktet : Merkur kei aber das württ . Kontingent

Baden .
(-) Karlsruhe , 14 . Juli . Der Bad . Militärver -

einsvcrband hat semen Geschäftsbericht für das Jahr
1917 hcrausgegeben . Nach diesem umfaßte der Verband
Ende 1917 6 Ehrenmitglieder , 182 Einzelmitglieder , 5"

Gauverbände mit 1572 Vereinen , deren Gesamtmitglie¬
derzahl 128 656 Mitglieder zählt . Von diesen sind 60 450

zum Heeresdienst eingezogen - Auf dem Felde der Ehre
starben 5930 Militärvereinsmitglieder . Das Vermögen
des Verbands beziffert sich aus über 1,3 Mill . Mk.

(-) Durlach , 14 . Juli . In einer hiesigen Fabrik
wurde der 51jährige Fabrikarbeiter Kaspar Mutter so
rhwer verletzt, daß der Tod alsbald eintrat .

(-) Mannheim , 14 . Juli . Wegen Schleichhandels
mit Fleisch, Butter , Mehl usw. war der 43jährige ^Metzger
Josef Armbruster aus Oberkirch vom hiesigen Schöffen¬
gericht zu 4 Wochen Gefängnis verurteilt worden . Auf
die von der Staatsanwaltschaft eingelegte Berufung er¬
höhte die Strafkammer die Strafe ans 4 Monate Ge-

iänguis .
(-) Kehl , 14 . Juli . Die Schiffahrt aus dein Ober¬

em ist seit einiger Zeit äußerst lebhaft . Täglich treffen
Zahlreiche Schiffe im Kehler Rheinhasen ein - Lange und
schwere Schleppzüge mit Kohlen und anderen Gütern
öeladen fahreil weiter stromaufwärts nach Basel und
haben die Eisenbahn erheblich entlastet . Der Wasser¬
stand des Rheins ist augenblicklich ein günstiger ; er
darf aber nicht höher werden , sonst kommen die SchlepP-

ftige nicht unter den beiden Nheinbrn -cken hier hindurch.
Die Höherlegnng der beiden Brücken wurde schon vor
dem Kriege geplant , mußte dann aber auf Kriegsende
verschoben werden.

(-) Freiburg , 14 . Juli . Die Brauereigesellschaft
vorm . Meyer n . Söhne in Riegel feierte vor wenigen
Tagen ein Doppeljnbilänm und zwar das 80jührige Be¬

stehen der Brauerei nnd das 30jährige Bestehen der

Gesellschaft . , - ,

Hans- rr '.S Flachsernte 1918 .
Die Werbetätigkeit zur Förderung des G -espmstpflan-

zenbaucs hatte die erfreuliche Folge , d-aß in Baden tau¬

sende von Lcmdwirten zum Hans- und - Flachsban zurück¬
kehrten. Ein Hinweis auf die zweckmäßigste Erntemethode
dürfte daher gut sein , weil von einer rechtzeitigen Stengel¬
ernte und deren guter Einbringung und Behandlung , die
Güte nnd Haltbarkeit sowie die Bewertung der Faser
durch die Aufkäufer abhängt . Der Zeitpunkt der Ernte

ist beim Flachs gekommen, wenn nahezu sämtliche Blätter
aöäenoemü sind und die »S ^ menkavichu aelb. .m werden

beginnen , . wenn beim Hans daA Gelbwervcn aucy der

weiblichen Stengel uns das Absterben der unteren Blätter

eingetreten ist. Der Flachs wird durch Ausziehen mit der

Hand gerauft , der .Hanf dagegen mit Sichel , Sense oder

Ablegemähmaschine geschnitten. Da die zu erbauende bist

Röstanstalt erst mit Beginn des kommenden Jahres un¬

gerüsteten Strohhanf und Strohslachs abnehmen ,
kann,

andererseits die Tauröste dem Anbauer mit wenig Ar¬
beit guten Gewinn bringt , muß im Interesse schneller
Fasergewinnung der Röstprozeß durch den Landwirt vor -

genommen werden . Wo Wasserröste nicht möglich ist,
wird die Tamöste durch Ausleger: des Hanfes nnd Flach¬
ses in dünnen Lagen auf Stoppelfeldern oder Wiesen
mit mehrmaligem Wenden durch Stäbe oder Rechenstiel
vorgenommen . Abgesehen von dem zu erzielenden Mehr¬
geivinn ist die Gefahr des Verderbens beim Lagern tau¬

gerösteter Stengeln geringer . Der Röstprozeß ist be¬
endet, wenn sich beim Flachs die Holz- und Bastteile
durch Reiben der Stengel zwischen den Fingern leicht
entfernen lassen, und beim Hanf das Mark aus den

Stengeln geschwunden ist und die Hansfaser aufängt , sich
selbst vom Stengel loszulösen . Die Samenkapseln des

Flachses müssen vor dem Auslegen durch Abrifseln mit¬
tels Rifselkämmen , niemals durch Dreschen, von den

Stengeln getrennt werden . Zwecks Gewinnung von Sa -

menhanf werden an den Enden oder Seiten der Hanf¬
felder eine Anzahl weiblicher Hanfpslanzen unter Vogek-

scheuchenschutz stehen gelassen. Auch kann man zur Hanf -
^ 'mengewinnnng das Schneiden des Hanfes auch bis

zur annähernden Samenreife verschieben, wodurch aller¬

dings die Qualität des überreif gewordenen männlichen
Femelhanses beeinträchtigt wird .

Die Freuden des Wanderns .
Es kommen jetzt wieder die Tage der großen Ferien und

auch die Zeit wo sich die Aelteren , sofern cs der Personal¬
mangel gestattet , stet machen vom Alltag . Was gibt es 'da
besseres und schöneres als Hinauszuwandern in Gottes freie
Natur , auf des Schwarzwalds Höhen , aus den Felsen der Alb
und wo es sonst noch schön ist in SüddeiUschlaiid sich zu ekholen
von des Tages Mühen. Oskar Mnsing macht in der „Köln
Ztg .

" ein paar treffliche Bemerkungen Mer die tiefe Wandcr -
steüde in , unferm Volk . Er erzählt von einem kleinen Erlebnis,
das er in einer Konditorei im Winter 1916 beobachten konnte .
Ein Kommis und ein junges Mädchen , die an demselben Tisch«
saßen und auf ihr Essen warten mußten , kamen miteinandei
ins Gespräch. „So habe ich auch einmal gewartet , als wii
die Tour auf den Feldberg machten!" erklärte das Mädckien, das
aussah wie ein Tippfräulein. „Scheußlich mars , vier Stunden
war man marschiert, und dann musste man noch zwc.i

' Stunden
aufs Essen warten .

"
„Sie waren auf ' dem Feldberg?" „Ja

im September bei herrlichem klarem Wetter, mit einem Wander¬
vogel -Verein .

"
„So ? Ich bin auch bei einem Wandervogel. Aus

dein Feldberg waren wir auch einmal .
"

„Wann denn ? Das
müssen Sie mir erzählen !" Und das Eis war zwischen ihnen
gebrechen. Sie wurden lebhaft , schwatzten miteinander , behan¬
delten sich bald als Bekannte, bloß , weil sic gemcinjame Er¬
innerungen an Wanderungen hatten . Er war dort gewesen in
stinen paar Wochen Sommerserien , und sie kannte jenen Bec
und jenes alte Kloster , und das müßten sie sich gegenseitig
Mitteilen. Ihre Worte wurden warm , und ihre Augen leuch¬
teten . Man sah . In einem kargen Dasein waren di^se paar
Wochen Reise und Urlaub jedesmal der einzige Lichtpunkt. Man
sah wie sie , während sie davon sprachen , den trüben Groß -
s wwinter mit seinen Entbehrungen vergessen hatten . Goldene
S "ncrtage tauchten wieder vor ihnen auf, wogende Korn¬
feldei vor ernsten schwarzen Tannenwäldern , bläue Berge, die
in fernem Dunst verschwimmen. Das führte die Erinnerung
ihnen wieder herauf und brachte sie sich gegenseitig näher.
Sie verließen das Lokal Arm in Arm als gute Bekannte, und

glaube , sie werden bald nach anderes ausgetauscht haben,
ais Erinnerungen . An diese kleine Szene denke ich immer , wenn
ick mir recht klar machen will , welch eine unwiderstehliche
Kraft der Reise - und Wandertrieb in unferm Volke ist . Wan¬
dern ist uns ein körperliches und geistiges Bedürfnis. - so not¬
wendig wie Atmen und Leben. Beim Wandern entwickeln sist
unsere Ideen , das Wandern dient uns dazu, um . Seele und
Körper im Gleichgewicht zu halten . Man kann es daher nur
mit Bedauern verfolgen , wie im Lauf der Kriegsjahre dem
Wandertrieb bei uns immer mehr Fesseln angelegt werden . Vor
einer Reise- und Wandersperrc sind mir eigentlich noch kaum ent¬
fernt . Denn die Lebensmittelvcrhältnisse . die Beschränkung nnd
die Verteuerung der Züge machen jedes Reisen schwieriger. Genus
sind die meisten dieser Maßnahmen notwendig iui Interesse
der Schonung des Eiscnbahnparks . Aber die Behörden , die für
dieftn Sommer neue Einschränkungen eingcführt haben , sollten
sich

'
dafür auch jeden Schritt , der

'
nicht wirklich notwendig ist

drettach überlegen . Man Mge bedenken , daß es sich hier uw
einen tiefinnerliche» Zug unseres

'Volkscharaktcrs handelt , daß
man von der Stimmung verdrossener, von der Außenwelt
abgesperrtcr Menschen nicht viel erwarten darf , und daß dei
Deutsche, vcnn er nicht wandert , erfahrungsgemäß immer zunächsl
ins Wirtshaus geht.

Vermischtes.
Wie Lrallshelm im großen Vaterland berühmt wird . In

der „Straßburger Post" ist zu lesen : Die Gemcinedekoilegien
der altfränkischen , heute zu Württemberg gehöuoen , durch iln«
zentrale Verkehrslage zwischen Nürnberg und Siuitgart . Bat
Mergentheim und Ulm bekannten Stadt Krailsheiin (beachte
auch die Schreibweise ) . haben zur Bekämpfung des Kleingeld¬
mangels sehr , eigenartiges Kricgsgeld in eisernen Fünf- . Zchn-
und Fünfzig-Pfennigstücken schlagen lassen. Die Prägung zeig !
einen ebenso sagenhaften wie seltsamen Vorgang aus der schweren
Belagerungszcit. die das kleine gräflich Hohcniohische Nest im
Winter 1879/80 gegen die Reichsstädte Hall , Rothenburg unt
Dinkelsbühl zu bestehen Ipnte. Nach langwieriger Belagerung
brachen die Feinde ihre Zelte ab . zumal die

'
Aushungerung

Kraftsheims sich als ebenso unmöglich erwies, wie die Deutsch¬
lands im heutigen Weltkrieg. Den Reichsstädtern wurde damals
der Beweis für Kräilsheims unversiegbare tzamstcrvorrnte i»
nicht zu übertreffeüder Deutlichkeit geliefert , indem die Kralls-
heimcr Bürgermeisterin , eine offenbar

'
ungewöhnlich kräftige Dame ,

sich aus patriotischen Erwägungen entschloß , dem Feind über
die Stadtmauer Hinweg denjenigen Teil ihrer Kehrseite sthieier-
los ßii zeigen , wo der menschliche Rücken nach umen hin seinen
anständigen Namen verliert . Dieser entscheidende Augenblick der
Belaoerunasgeschichte ist auf jenem soeben fcrtlggcstelltcn Kriegs '
notgeld festgehaiten . Die Münze zeigt auch lieben dem Stadt-
Wappen das Nationalgebäck Krailsheime, einen sogenannten
„Haaraffcn "

, der in seiner Form (ähnlich einer liegenden Drei)
nichts anderes Ist als eine Abbildung jenes Körperteils — ge¬
wissermaßen im Querschnitt . Das gelungene Geldstück wird,
namentlich in seinem größeren Exemplar , dem Fiiniziger, von
Sammlern und Liebhabern solcher Kriegs -Merkwürdigkeiten sicke¬
begehrt werden.

. Heil dir im Sic-r-rkranz" im „französischen
" Elsaß . In

französischen Blättern liest man manchmal stark gefärbte Be-

richte aus dem von den Franzosen besetzten kleinen Zipfel des
Oberelsaß . Hierzu sei als heiteres Gegenstück wiedergegebcn , was
von einem aus langer Hast in Frankreich nach dem Elsaß
zurückqekehrter Elsässer in der Elsaß- Lothringischen Schulzcitung
erzähl» wird : Am 14 . Juli 1915 wurde , wie in allen Orten
des besetzten Grenzgebiets , auch w Dai!imerk1rch . . eii.ic .pglxiMch«



SHMMer abqehalten. Die Musik spielte die Miirsemalsc , uni
die 'Kinder sangen den Text dazu.

' Da auch einige englisch»
Offiziere bei der Feier anwesend waren , wurde so fori auck
die englische Nationalhymne gespielt , die bekanntlich die gleich »
Melodie hat wie unser . .Heil dir im Siegerkranz "

. Die Kinde,
stutzten , l Schelten, stießen sich mit den Ellbogen an, und plötzlich
bravste aus hundert Kinderkehlen durch den Saal : „Fühl in der
'
Thrones Glanz " usw . bis ..Heil, Kaiser, dir !" Das haben
unsere Dammcrkircher Buben und Maidle gut gemacht , fügt
der Erzähler scherzend hinzu . Wir werden sicher einander rasch
wieder verstehen , wenn wir uns wiederfinden, wir Elsässer Lehrer
'>nd Kinder.

' Eine Märchendichterin. In Steglitz bei Berlin ist Paula
Dehmel als ein Opfer der Grippe . 35 Jahre alt , gestorben .
Mit ihrem Manne Richard Dehmels zusammen hat sie das
in ollen Kinderstuben beliebte Kinderbuch Fitzebutze herans-
gegeben . dessen übermütig frohe Verse nicht nur die Kleinen,
sondern auch viele Erwachsene zu Freunden gewonnen haben . Noch
mehr Erfolg hatte das von ihr allein verfaßte Kinderbuch
Rumpumpel. und auch Das grüne Haus hat den Namen seiner
Dichterin in weite Kreise getragen. Erstaunlich und bewundern¬
wert ist . wie es Paula Dehmel in all ihren Märchenschöpsungen
gelungen ist . den echten, frohen Kinderton mit all seiner un?
bewußten Lebensfreude zu treffen, ihr , die seit frühester Jugend
leidend , von jeher dazu verurteilt war , sich Schonung aus¬
zuerlegen und allzu geräuschvollen Freuden fernzublewc » . Eine
gütige mütterliche Frau , frühzeitig abgeklärt und - durch ihr

Heiden gereift, war Paula Dehmel. Ihre schmerzlichen Er -
vanerungen — und sie hatte deren genug — vermochten nicht,

sie mit Bitterkeit zu erfüllen. Mit festen , wenn auch leisen
Schritten ist sie durch das Leben gegangen, das ihr so viel
Schweres gebracht , bis der Tod sie-,jetzt vvn ihren Leiden erl ^
hat. - - F " '- 'H b

s- Die ungarisch« Ernte im Gange. Laut ..N . W . T .
" erhielt

die ungarische Kriegsgetrcidegesellfchaft bisher die. erstê volle
Million Meterzentner von geernteten Getreides geliefert . Infolge
der .Verordnung über raschen Drusch wurde die Ernte noch nie
so rasch eingeheiinst wie diesmal. Den südungarischen Mühlen
find bereits die ersten Getreidesendunaen zum Vermahlen einge¬
liefert worden . Schon in nächster Woche werden erste Liefe¬
rungen neuer Ernte nach Wien und Oesterreich erfolgen könne ' '

Indien gerät in Bewegung. Die Gärung unter den indischen
Reformen ist nach dem neuesten Telegramm der ..Times " im
Wachsen begriffen . Sie verlangen Homerule als Entgelt für
die Anwerbung von Rekruten und fordern die letztere nur,
weil Indien auf diese Weise Waffen erhalten und dann in
der Lage fein werde , die Homerule selbst zu verfassen . Auch
bemüht man sich . Amerika zum Einschreiten zu veranlassen.
Dabei beginnen die Volksmassen infolge der Teuerung den
Krieg zu spüren, und in der Provinz Madras haben schon
Hungerrevolten unterdrückt werden müssen . Die Fabrikarbeiter
gründeten Gewerkschaften , die ebenfalls für Homerule einlreten.
Analo- indische Kreise befürchten , daß die Veröffentlichung »des
Reiseberichts des indischen Staatssekretärs' Montag» neuen Gä¬
rungsstoff in die Bevölkerung werfen werde.

Die Preise in Frankreich. Einem Privalbrief eines Fran¬
zosen . dessen Heimatsort während der letzten deutschen Offensive
ins Kampfgebiet geriet und geräumt werden mußte , und der
sich jetzt in Calvados aufhält , entnehmen wir die folgenden
Preisangaben : Das Brot — die Menge , die man zugeteilt
bekommt , reicht aus , wenigstens für jemand, der keine schwere
körperliche Arbeit verrichten muß — . kostet das Kilogramm
ü.60 Franken , Kartoffeln IM Kilogramm 40 Franken. Fleisch
das Kilogramm 5 bis 8 Franken . Holz der Raummeter 30
Franken . Steinkohle lM Kilogramm 16 Franken . Butter das
Kilogramm 3,80 Franken . Die Löhne sind außerordentlich ge¬
stiegen . Die Kleidung ist sehr teuer geworden : eine Hose ,
sie ich früher mit 40

'
Franken bezahlte, kostet jetzt 90 Franke -

rin Paar Schuhe bezahlt man mit 60 Franken.

Verräterische Goldfischteich«. Die militärischen Behörden von
Paris sind unermüdlich bestrebt , die Gefahren der Luftangriffe
durch neue Verordnungen zu verringern . So bestimmt ein soeben
veröffentlichter Erlaß, daß alle — Goldfischteiche in den Pariser
Gärten geleert und von nun an trocken bleiben sollen , weil
die Oberfläche der Teiche im Mondlicht glänzt und so den
feindlichen Fliegern zur Orientierung diene . Man hat aber
vergessen , auch die Seine zu leeren , die immerhin als ein ziemlich
charakteristisches Orientierungszeichen erschaut. Allerdings gibt
es in der Seine keine Goldfische , die sich in strafbare Verbindung
mit dem Feind setzen könnten.

Kleines Feuilleton . -
Nimm tausend für eine . . . Ein Kriegsgewinnler , der

ein zwar reich gewordener , trotzdem aber kein verschwenderischer
Herr war, stand mit seiner Frau und seiner Tochter nicht ge¬
rade in den rosigsten Beziehungen, was ja auch in den besten
Familien Vorkommen soll . Als seine Gattin ihn daher kürz¬
lich um das nötige Kleingeld zu einer Sommerreise in den
Schwarzwald für sich und die- Tochter bat . fragte er mit rech :
unfreundlichem Stirnrunzeln : . .Wieviel willst du denn haben ?
„Tausend Mark .

" war die Antwort . „Das ist ja ein ganz nettes
Sümmchen . Darf man fragen, wie lange Ihr fortzubleiben ge¬
denkt ? "

. .Nun , eben so lange, wie das Geld reicht .
"

. .Dann
nimm hier zweitausend !" sagte der liebevolle Gatte und Vater ,
indem er plötzlich erfreut den Geldschrank aufriß .

Vorstellung. Eine elegante junge Dame , so erzählt die
„Boss. Zeitung"

, betritt ein Lazarett und wendet sich an die
Obenn mit folgenden Worten : „Ich möchte gern den vor einige !.
Tagen hier verwundet eingelieferten Leutnant

'
T . sprechen.

"
„Sind

Sie eine Verwandte von ihm ? "
„Ja , gnädige Frau , seine

Schwester .
"

„Ach !" sagt die Oberin und schüttelt der Be¬
sucherin die Hand . Ich freue mich. Ihre Bekanntschaft zu machen .
Ich bin nämlich seine Mutter . . .

"
Die Belgierin im Bettuch. Aus Belgien wird uns ge¬

schrieben : Die alte , oft bewährte Zeitungsannonce : Komme sofort
nach Empfang einer Postkarte , zähle die höchsten Preise für
alte Kleider usw . ist auch in Belgien längst verschwunden :
denn , seine alten Kleider verkauft , so er noch welche hat . niemand
mehr. Aber die Anzeige kehrt jetzt in anderer Form wieder
und lautet jetzt : Zahle glänzende Preise für alte, gut erhaltene
Bettücher. Bettücher? Ja ! Tuche , Gewebe Stoffe sind be¬
schlagnahmt . Wie soll sich die Belgierin anziehen ? Oder meint
Ihr . sie vermöchte ohne das neue Sommerkleid zu leben ? Mit
Nichten! Darum hier das Rezept : Man nehme ein gut er¬
haltenes Bettuch aus dem Wäscheschrank , lasse es hcllrosa oder
lichtblau , wenn man will auch kräftig löschblaitblau . färben,
schneide es geschickt zu . besetze es mit netten fallenden Volants ,
die man , wenn man will , fchwarz oder weiß säumen kann , achte
auf einen hübschen Faltenwurf — und das neue Soinmerklcid
ist fertig. Ganz Verschwenderische haben zwei : ein blaues uitb
ein rosafarbiges. Aber die müssen sich beständig mit der Frag»
quälen, welches ihnen besser steht . Uebrigens ist das Bettücl
recht kleidsam und das Brüsseler Bouevardbild gewinnt durcl
die Hellen Farben bedeutend . Womit sich die Belgierin im nächste
Sommer kleiden wird , das ist noch nicht heraus .

Alle sechs Monate eine Banane . Ein winziges, aber be
redtes Zeugnis für die Wirkung des Unterseebootkrieges: Be
den schlechten Ernährungszuständen in England ist von Ge
meinden und Schulbehörden die Verteilung von Bananen a»
die Schulkinder empfohlen worden. Man hätte den Rat gern
befolgt kam aber nach Untersuchung der Möglichkeit zu dem
Bescheid : Unsere Bananen kommen fast nur von Jamaika : für
diese Fracht sind jetzt wegen wichtigerer Kriegszwecke nur zwei
Schiffe verfügbar : die Vorräte , die sie überbringen, würde»
gerade hinreichen , um jedes Schulkind alle sechs Monate mit
einer Banane zu erquicken . „Du stolzes England , freue dich "
— deiner Allgmvalt,zur Seel

dem Gedanken, daß das Kind das kostbarste ^ ut des
^ Stna7es

Menschen ist . und hie Bevölkerunqsfraqe
^ Mensche,werluste durch den Krieg zu den wich -tigstei ; Angelegenheiten des deutschen Volkes gehört, wird ciea --

"
-

wartig eine Idee von weittragender Bedeutung in die Wi'rkk -
^ "bertragen . Es homdelt sich um die Gründung eines Mu-

^ ^ "Aöe Eind , das seinen Sitz in einer Groß»
voraussichtlich Bräunschweiq. erhaltenwiro . Das Museum hat folgende Aufgaben : 1 . die Veranschau-Iiching der national -ökonomischen , volkswirtschaftlichen uiid kul-

rmn ^ deutung des Kindes für den Staat und üke Ge-
sellschaft in Vergane nheit. Gegenwart und Zukunft . 2 . dieErweckung und Kräftigung des Verlangens aller Volksschichten''aH dem Kinde zur Vertiefung des Daseinszweckes und zur
d/hokimg,des Lebensgluckes der Menschen . 3 . di - Ausbreitungdes Verständnisses für alle geeigneten Maßnahmen zur Heran-
bildung eines geistig >md körperlich gesunden Nachwuchses und4 . die Schaffung und v-orderung von Einrichtungen zum Wohieder deutschen Kinder

^
Bis zur Festsetzung des Ortes des Musen,>>s

befindet sich die Gesaftiftsleitimg in Leipzig .
— SchiMjmraen -M stcllrmg in der Kaiser -

"
liehen 9)!arine » Das Kommando der Sckstsssjungen-
division beabsichtigt, im Oktober 1918 wieder Schiffs¬
jungen einzustellen, und zwar kommen für diese Ei '
stellung nur die Jahrgänge 1902 und 1903 in Frage.Die Mtersgrenze ist also : für Mindestalter : Oktober 1903
^ 15 Jahre , für Höchstalter : November 1901 --- 16
^zahre 11 Monate . Die im Oktober 1901 und früher
geborenen Jungen kommen für diese Einstellung nichtin Betracht . Anmeldungen müssen möglichst schnell beim
zuständigen Bezirkskommando erfolgen, da der Bedark
voraussichtlich bald gedeckt ist.

— Der Preis für Bierhefe ist von 0,25 auf 0,65
Mark für flüssige Bierhefe und für das Abpressen von
9,60 auf 1,55 Mark für den Hundertteil der durch den
Empfänger festgestellten Trockenmasse erhöht worden . Die
Befugnisse des Verbands Deutscher Branereihes-trock--
mlngsanstälten gehen in der Hauptsache auf die Reichs¬
ersatzmittelstellen über, da die Bierhefe nur noch seltenals einfaches Trockencrzeugnis in den Verkehr kommt und
meist in Ersatzmitteln wie Würzen, Pasten und dergl .
oerLr.bei.tet . wird .

r

De « Tod fürs Unterland.
Auf dem Fe d der Ehre gefallen ist, der durch

^ außerordentliche Leistungen mit dein Eisernen Kreuz
^ 1 . und 2 . Klasse, sowie uitt der goldenen Ver -

" d enstmedaille nusgezeichncie Robert Krauß, Sohn
des Maurermeisters Robert Krauß voll hier.

Ehre seinem Andenken.
^Weiterer Krenz-Wtter 2. Klasse.

Mit dem Eisernen Kreuz 2 . Kl . wurde ferner geschmückt:
Karl Seyfried , Sohn des Wilh . Gottl. Seyfried Sprollen¬
haus .

Wir gratuliere » .
« c

Druck n . Verlag der B . Hofmanwschen Vnchdruckere
Wildbad Verantwortlich : E . Reinhardt daselbst.

bl'!

Damenfpiseui - ß
ZpeiLial-Oescioäft ^

Lkr . Zelkmiä u . 5okn . ^
ttaarmaseken mit gutem Okampoon I

oäer leerseike . ^
Onäulation . kriseurinnen. D

k̂ piZiepeio iio 3 U 886 k
- dem ^ 3086 . ^

Lr8ikla88ig6 Lellienung . !ViÄ88jg6 ?rei86 . Z

Kleinglattbach

PftckstrilW
aus verzinktem Drahtseil , er¬
probt, dauerhaft, billig , leicht

i an jedem Geschirr anzubringen .
Zu haben bei:

G . Singe »-.
Fernspr . Amt selbst

„ __

E UriseL vjvSvIroKvit :

A Mi -keti -skt ^
'
M LryalA - 61 an 2 81 rirk v H

nur kür Oberbenicker U8 »v.
sowie kür keine »veiLe bVäseke .

? aket 55 ? kg.
/ - empkieküt
' chr - OssOgerie ^ 308 Opimcjioep , M
/ MI dlacbk . Hermann Lrckmann.

hilkWkykltziG
ich km heutige » Stau) her Teilnehmer

lstnd zu haben
' '

) i» Sa WSnckm Ss . Mlics.
k'u -W-Hrsli 'viksr

ans starkem Buchenholz, als Ersatz für Fußmatten ,
empfiehlt per Stück Mk. 2 .50 und Mk. 3,

Robert Treiber.

Kgl . Knrthenter
Wttdöad.

Dir . Steng -Krauß.
Keute abend

Anfang 7h° Uhr.
Gastspiel Kurt Steng vom
Kurtheater Augsburg - Gögg¬
ingen
HnMli dn SÄnmmu

Schwank in 4 Akten
von Franz

'u . Paul v .Schönthan

Zm Anniekstimm
empfiehlt sich .

Wer, sagt die Expedß ds . Bl.

Wildbad
(beim Eingang zur Bergbahn )

liiftais « sch».

Braut-
llränze

bei

W , ZW L Zahm
Damenfriseur -

Spezial- Geschäft
König -Karlstraße 68.

GiernbgQbe .
AufLebensmittelmarke Up. ÄS werden imchtraglich 2

Gier für jede Person abgegeben.
Stöbt . LebensttnlUstömt .

Wildbad 13 . Juli 1918 .

bestes Mittel zum frischerhalten
der Eier , empfiehlt

Carl MUH . K»1t.

GoLes -Anzeige.
Tiefbetrübt , teilen wir Verwanden , Freunden

und Bekannten, die schmerzliche Nachricht mit,
daß unser lieber unvergeßlicher Vater , Groß - u .
Schwiegervater , Schwager und Onkel

Friedrich Rometsch
Baddiener

heute früh, infolge einer Operation im Bezirks-
. krankenhaus in Neuenbürg , im Acker von 74
Jahren sanft verschieden ist

Um stille Teilnahme bitten:

Sir limilck !! Wlnblirdm»
Beerdigung Dienstag mittag halb 3 Uhr . .

Alke Sorten"
Vsgesfttller, Sittgfrrtie ,

^
Vogelsanö ,

mpfiehlt
Drogerie Hans Grundner Nachf.

Kerrn Krdrnönn .

MiliiüHnrm MSi«S AirglMni« MbaS
Wir setzen unsere Mitgl ieder von dem Ableben unseres

Kanieraden
Irredevich Mornetsch

K addierter
in Kenntnis .
Antreten zur Beerdigung am Dienstag nachmittag 2 Uhr
vor dem Rathaus.

Die Vorstände .
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